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Vorwort Beobachtet man die geistigen Entwicklungen in unserer Gesellschaft, kann man feststellen, dass nach der Euphorie des unbegrenzten Fortschritts jetzt vielfach eine Besinnung auf Altbewährtes, zum Teil auch schon Vergangenes stattfindet. Vieles davon erfährt gerade in diesen Jahren des ausgehenden Jahrhunderts eine ungeahnte Renaissance. Mit dazu gehören auch Bereiche und Praktiken des bäuerlichen Lebens, das in der ersten Hälfte des Jahrhunderts noch stark geprägt war vom körperlichen Einsatz von Mensch und Tier. Gerade das Arbeitspferd des Bauern war stets ein Sinnbild für eine leistungsfähige und gesunde Landwirtschaft. Betrachtet man alte Urkunden, Qualitätssiegel oder auch Heimatbücher mit Bildern aus der Region, so finden sich immer wieder ein pflügender Landmann, ein stilisierter Pferdekopf oder das Familienfoto, auf dem der Bauer mit Pferd an der Hand im Vordergrund zu sehen ist. Mit dem Pferd verbindet sich ein anderer Lebensrhythmus – genau der Rhythmus, den die meisten von uns heute entbehren müssen. Ich will damit nicht sagen, dass die damalige Zeit keine Hektik kannte (man denke nur an plötzliches Schlechtwetter bei Ernten), sondern ich meine die Grenzen, die von Natur aus einem Organismus gegeben sind und denen sich die landwirtschaftliche Betriebsstruktur von damals unterzuordnen hatte. Trotzdem fragt sich mancher heute, wie die Landwirte vor 50 oder 100 Jahren ihre Arbeit überhaupt schaffen konnten. Vergessen wird dabei oft, dass es neben viel Handarbeit auch eine Menge Erleichterungen in Form gut konstruierter Maschinen und Geräte gab. Deren fortschreitende Entwicklung fand Mitte der Fünfzigerjahre dieses Jahrhunderts eine



jähes Ende. Auch der damit verbundene praktische Umgang mit den Zugtieren sowie die Weitergabe dieses Wissens und der Erfahrung darüber gingen verloren. Zu dem immer größer werdenden Kreis von jungen Leuten, die sich für die traditionelle Arbeit mit Pferden interessieren, gehöre auch ich – und ich hatte das Glück, als Kind den Ackergaul von damals noch in Aktion zu sehen. Durch viele Gespräche mit alten Bauern und Fuhrleuten und durch eigenes Ausführen fast aller landwirtschaftlicher Arbeiten mit dem Pferd habe ich im Laufe der Jahre eine Menge Erfahrungen gesammelt, mit denen ich dazu beitragen möchte, die große Lücke auf dem Gebiet der bäuerlichen Pferdearbeit zu schließen.



Zur 4. Auflage 13 Jahre sind vergangen nach der Erstauflage dieses Buches. Zeit dafür, im Vorwort auf die Entwicklungen im Allgemeinen, wie auch im Bereich der Arbeitspferdenutzung einzugehen. Wie sich Einstellungen ändern können kommt zum Beispiel darin zum Ausdruck, wie ich damals oft angesprochen wurde: … „Wie kommst du dazu, noch mit Pferden zu arbeiten ?“ Jetzt: …“ Ich finde es toll, dass du wieder mit Pferden arbeitest.“ Damals, die letzten realen Erinnerungen einer bald endgültig vergangenen Zeit. Jetzt, eine durchaus sinnvolle Tätigkeit, die zumindest in kleinen Bereichen des heutigen Wirtschaftens nicht nur einen Platz verdient und schon innehat, sondern angesichts der weltweiten Probleme der Menschheit auch in führenden Köpfen der Gesellschaft Raum einnimmt. Immerhin verbinden sich mit dem Einsatz des Pferdes als Arbeitstier fast alle Erforder-



Vorwort



nisse, die an eine moderne „Energiequelle“ gestellt werden. Dem entgegen steht allerdings nach wie vor das Naturell der meisten Menschen. Die Technik mit ihrer systematisch erlernbaren Bedienbarkeit ist im Lebensumfeld und damit auch im Kopf des heutigen Menschen fest verankert. Sie steht im Gegensatz zum Umgang mit einem Lebewesen, bei dem man eine Leistung nicht per Knopfdruck abrufen kann, sondern Charakter, Erziehung, allge-



meine Konstitution und Tagesform mit berücksichtigen muss. Neben praktischer Anleitung war es schon in der Erstauflage, wie auch jetzt ein Anliegen des Buches, die Bedingungen, die sich an den Menschen stellen, der mit dem Pferd in der Arbeit umgeht, zu berücksichtigen und verständlich zu machen. Michael Koch Reichshof-Nosbach
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Der Bauer und sein Pferd Bevor das Pferd als Reittier entdeckt wurde, kannte man schon lange seine Verwendbarkeit als Zugtier. Pferdebespannte Streitwagen längst vergangener Reiche sind wohl jedem geläufig. Weniger spektakulär sind die ersten Versuche, mit der Kraft von Zugtieren Bodenbearbeitungsgeräte in Bewegung zu bringen. Vor etwa 8.000 bis 10.000 Jahren entwickelte der Mensch den hölzernen Hakenpflug und zähmte das Wildrind, den sogenannten Ur oder Auerochsen. Er diente als Zugtier für die ersten Pflüge, Eggen und Walzen. Erst vor etwa 4.000 bis 5.000 Jahren wurde das Wildpferd domestiziert. Es wird aber erst seit etwa 1200 n. Chr. für Feldarbeiten eingesetzt. Hier beginnt die Beziehung zwischen Bauer und Pferd, die sich über Jahrhunderte bis in unsere jüngste Vergangenheit entwickelte, sich von



Zeit zu Zeit geringfügig veränderte und Mitte dieses Jahrhunderts ziemlich plötzlich bis auf Funken erlosch. Jene Entwicklung gilt allerdings in dieser krassen Darstellung nur für unser Land und Staaten mit ähnlichem wirtschaftlichen Entwicklungsstand. Blickt man jedoch über unsere neuen direkten Grenzen nach Osten hin oder auch nach Amerika, so findet man das Pferd in der Landwirtschaft noch – wenn auch in immer kleiner werdender Zahl, aber auf langer Tradition basierend. Doch zurück in unsere Region. Die Landwirtschaft wurde schon immer von den verschiedenen landschaftlichen Gegebenheiten beeinflusst. Flache, leicht zu bewirtschaftende und mehr oder weniger fruchtbare Regionen wechseln mit höher liegenden Gegenden ab, die nur mühsam landwirtschaftlich genutzt werden können.



Relief eines pflügenden Landmannes. Nicht nur Kumtgeschirr und Pflug mit Vorderkarre sprechen für eine bäuerliche Kultur, sondern auch der sorgfältig gepflanzte Obstbaum.



Arbeitsgerät oder unverzichtbarer Partner ?



Die wirtschaftliche und gesellschaftliche Entwicklung war in der Agrargesellschaft der damaligen Zeit maßgeblich von den Möglichkeiten abhängig, die eine Landschaft mit ihrem Relief und ihrer Bodenqualität bot. Je intensiver der Boden genutzt werden konn te, desto besser stand es um die Bauernfamilien und Gemeinden, die dort wirtschafteten. Ein entsprechend hoher Anspruch stellte sich an die betriebliche Organisation und Ausrüstung, die Leistungsanforderungen eingeschlossen. So bildeten sich schon früh Gebiete mit schwerpunktmäßigem Pferdeeinsatz in der Landwirtschaft, wie zum Beispiel Ostpreußen, Niedersachsen und in jüngerer Zeit auch das Rheinland. Gerade hier war die höhere Leistungsfähigkeit des Pferdes gegenüber anderen Zugtieren, wie zum Beispiel Ochse, Kuh oder



Dem Gesichtsausdruck dieser beiden ist abzulesen, dass auch früher das Pferd nicht nur ein Arbeitsgerät darstellte.



auch Esel, besonders wichtig. Hier lohnte sich die kostspieligere und pflegeaufwendigere Haltung. In Klein- und Nebenerwerbsbetrieben der Mittelgebirge wurde oftmals Ochsen oder auch der Zugkuh der Vorrang gegeben. Wirtschaftliche Erwägungen anstelle von Schönheitsidealen bildeten die Basis der Partnerschaft zwischen Bauer und Pferd. Der Bauer und sein Pferd stehen als Symbol für eine nutzbringende Partnerschaft, die sich harmonisch in die Kreisläufe der Natur einfügt und mit ihr statt gegen sie arbeitet. Die Einfachheit und die Durchschaubarkeit der verwendeten Technik einerseits und ihre ungeheure Wirkungskraft andererseits faszinieren uns gerade heute, wo selbst eine Zahnbürste bereits mit Motor ausgerüstet wird. Doch wie empfand der damals hart arbeitende Landwirt die Beziehung zu seinem Pferd ?



Arbeitsgerät oder unverzichtbarer Partner ? Grundsätzlich gibt es natürlich die echten Pferdebauern und andere, die notgedrungen aufgrund fehlender Alternativen mit Pferden arbeiten. Viele Bauern konnten früher keine besondere Auswahl bezüglich Charakter und Eignung der Tiere treffen. Der Pferdebauer liebte trotz aller Härten des Arbeitsalltages den Umgang mit seinem Pferd. Vor allem auf konsequente Erziehung legte er großen Wert, wobei auch auf individuelle Eigenarten der Tiere eingegangen wurde. Gerade aber die Bedürfnisse des Pferdes als Lebewesen prägten über Generationen hinweg das bäuerliche Leben. Der Arbeitsalltag des Bauern, seiner Familie und der Hilfskräfte war davon abhängig. Das Lebewesen verlangt nach Ruhe und Erholung, die Maschine nicht. Entsprechend gestaltete sich der Arbeitstag auf dem Bauernhof. Morgens wurde um 5 Uhr gefüttert, gemistet und geputzt. Etwa zwei
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Der Bauer und sein Pferd



Stunden später wurde angespannt und bis zum Mittagsläuten gearbeitet. Das Mittagsläuten hörten die Pferde nach vielen Berichten oft besser als ihr Herr: „Er zog den Pflug nach dem Wenden noch bis in die Erde, dann tat sich nichts mehr.“ Ähnliche Aussagen hörte ich gelegentlich und erlebte dies auch schon selbst, vor allem in arbeitsintensiven Zeiten wie bei der Frühjahrsbestellung, wenn mehrere Tage im geregelten Rhythmus verlaufen. Der Bauer früher wie heute wird in solchen Situationen sicher das letzte Wort gehabt haben. Es zeigt aber um so deutlicher, dass ein Lebewesen nie vollends zum Werkzeug wird. Wie stark die Prägung unserer Vorgängergenerationen durch den täglichen Umgang mit dem Pferd gewesen sein muss, können wir heute nur noch erahnen. Doch die Geschichte von dem Bauern, der das erste Mal auf dem Trecker saß und mit lauten „Hüh“-Rufen den Trecker anzuhalten versuchte, mag dafür ein Zeugnis sein. Der Bauer verbrachte bei der Bewirtschaftung seines Betriebes fast den ganzen Tag mit dem Pferd. Mensch und Tier kannten sich so gut, dass im täglichen Umgang zur Verständigung nur wenige Worte und kleine Zeichen nötig waren – einige knappe Begrüßungsworte am Morgen, zum zur Seite treten ein kurzes „Rumm“, um Futter in die Krippe zu geben, beim Anspannen einige Kommandos, um leichter Deichsel, Scherbaum und Zugstränge an ihren Platz zu bringen. Während der Arbeit wurden die regional unterschiedlichen Fuhrmannsausdrücke eingesetzt, wie Komm, Hüh, Brr, Har, Hott, Hischt, um nur die bekanntesten zu nennen. Dieses knappe, aber trotzdem vielfältige Repertoire an Kommandos ermöglichte, konsequent eingesetzt, ein partnerschaftliches Arbeiten. Somit ist es nicht verwunderlich, dass nach einem langen Arbeitstag der Bauer am Abend bei der Versorgung seines Arbeitskameraden mit besonderer Sorgfalt zu Werke ging.



Eigener Nachwuchs Handelte es sich bei dem eingesetzten Pferd auch noch um den selbst gezogenen Spross eines schon seit Jahrzehnten in der Familie gehegten Stutenstammes, dann lieferte jeder Tag von Neuem den Beweis für richtig getroffene Zuchtentscheidungen der Vergangenheit. Und der alten Stute gebührte damit schon fast ein Ehrenplatz im Familienalbum. Bei allen so positiven Feststellungen darf man nicht vergessen, dass es neben den Pferden auf dem Bauernhof noch eine Vielzahl anderer Tiere gab, die ebenfalls der Aufmerksamkeit des Bauern bedurften. Wie ein alter Spruch so schön sagt: Das Auge des Herrn mästet das Vieh. Der Umgang mit ihnen war teilweise genauso intensiv wie der mit dem Arbeitspferd, trotzdem von ganz anderer Art.



Denn der Arbeitskamerad Pferd musste täglich seine Existenzberechtigung in harter Arbeit unter Beweis stellen. Zweifellos hatte das Arbeitspferd bestimmt nicht die Sonderstellung, wie sie heute die Freizeitpferde der Hobbyhalter oft einnehmen, auch einen Vergleich mit heutigen Sportpferden kann man wohl kaum eingehen. Das Arbeitspferd musste seine Arbeit verrichten und bekam dafür entsprechend kalkulierte Futterrationen und die nötige Ruhe im Stall. Die Pferde wurden damals meist im Ständer gehalten, die Boxenhaltung war wenig verbreitet und meist nur Fohlenstuten und Jungpferden vorbehalten. Die einzelnen Betriebe unterschieden sich erheblich hinsichtlich der Haltungsform und dem Umgang mit den Tieren. Auf einem Gut kümmerte sich der Bauer selbst selten um die Pferde, sondern von ihm beschäftigte Gespannführer, die teilweise höchst besorgt um die ihnen anvertrauten Tiere waren. Damals war es durchaus üblich,



Pferderassen



Zusatzrationen an Kraftfutter für die Pferde zu organisieren, wenn es auch heimlich geschah. Ob Knecht, Gespannführer oder Bauer – man kümmerte sich meist nicht nur um die elementaren Grundbedürfnisse der Pferde, sondern entwickelte ein darüber hinausgehendes Fürsorgegefühl für den Arbeitskamerad Pferd. Im Kleinbetrieb standen die wirtschaftlichen Grundgedanken für den Besitzer ziemlich weit vorn. Teure Anschaffung, kostspielige Haltung und im Vergleich mit anderen Tieren auf dem Hof auch eine anfälligere Konstitution vertrugen sich wenig mit radikalen und rücksichtslosen Umgangsformen.



Lohn für harte Arbeit Sicherlich wurden die reinen Arbeitspferde nach heutigen Erkenntnissen wenig tiergerecht gehalten: tagsüber im Geschirr, nachts im Ständer, Weidegang war allenfalls am Wochenende üblich. Mit teilweise hohen Kraftfuttergaben begünstigte diese Haltung nicht nur Koliken, sondern zusätzlich Kreuzverschlag, auch schwarze Harnwinde oder Feiertagskrankheit genannt. Der Bauer musste beim Einsatz von Pferden statt beispielsweise Zugochsen auch Pferdekenner sein. Und dies war nicht nur beim Kauf des Tieres und beim täglichen Umgang wichtig, sondern gerade bei der richtigen Einschätzung von Fütterung und Arbeitsintensität. Der Hufbeschlag, die Beschirrung und das einwandfreie Funktionieren von Wagen und Gerät verlangten ebenfalls ständige Aufmerksamkeit und Sorgfalt. Jeder kann sich vorstellen, wie stark sich die Grundeinstellung des Bauern zum Pferd und zur Pferdearbeit hier bemerkbar machte. Somit lag auch früher vieles im Argen. Manchmal konnte man schon auf den ersten Blick am äußeren Erscheinungsbild von Gespann und Gerät erkennen, dass hier das Verhältnis zwischen Bauer und Pferd von Interesselosigkeit und Nachlässigkeit gezeichnet war.



Schlechtes Futter und schlechter Pflegezustand, geflicktes, falsch sitzendes Geschirr, zu schwere oder unvorteilhaft konstruierte Wagen oder Geräte sowie unzumutbare Leistungsanforderungen und roher Umgangston sprachen für sich. Diesbezüglich darf nicht unerwähnt bleiben, dass gerade bei Gehorsamsverweigerungen, wenn etwa die Pferde nicht mehr anziehen wollten, fast jedes Mittel recht war, um sie wieder in Bewegung zu bringen. Hier wird teilweise von haarsträubenden Szenen berichtet. Einerseits gab es wohl viele Bauern, die notgedrungen mit Pferden wirtschafteten und denen deshalb das weitestgehend fehlte, was wir heute mit dem Ausdruck Horsemanship bezeichnen, also Einfühlungsvermögen in den Arbeitskameraden Pferd. Andererseits können wir uns, vor allem die jüngere Generation, heutzutage kaum noch vorstellen, wie stark die ständig herrschende existenzielle Not das Fühlen und Handeln der Menschen damals prägte. Zum Glück können wir uns heute einfühlsamere Umgangsformen leisten – und vor allem braucht heute keiner mehr mit Pferden arbeiten, der es nicht wirklich will.



Pferderassen Die Entscheidung, welche Rasse oder welcher Pferdetyp für den Einsatz im landwirtschaftlichen Betrieb geeignet war, hing von verschiedenen Gesichtspunkten ab: −− Landschaft −− Boden −− Tradition −− wirtschaftliche Vorgaben



Landschaft Die Landschaft prägt nicht nur ihren Menschenschlag, sondern auch eine Pferderasse oder einen Pferdetyp. Sie stellt ihre speziellen Anforderungen an die physische und psychi-
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Der Bauer und sein Pferd



sche Konstitution der dort lebenden Menschen und Tiere. Die flachen Regionen sind gekennzeichnet durch eine weiträumige und offene Landschaft mit oft großen Entfernungen zwischen Siedlungen und Fluren. Beweglichkeit, Schnelligkeit, Ausdauer waren gefordert, um weite Wege zurücklegen zu können. Hier war eine Pferderasse gefragt, die genau diese Eigenschaften besaß. Etwas überschäumendes Temperament wurde dann eher als eine Kraftund Willensreserve angesehen. Geringere Zugkraft konnte man dabei gut verschmerzen, da naturgemäß nur geringe Steigungen zu erwarten waren. Viel wichtiger war, dass die Pferde nach langem Anmarsch zum Arbeitsplatz noch Kraft genug besaßen, um stundenlange Ackerarbeit und die Heimfahrt in guter Kondition zu überstehen. Mit Erntegut mussten zusätzlich auch noch höhere Zugwiderstände in Kauf genommen werden. Diesen Anforderungen genügte am ehesten ein Warmblüter mit ausreichendem Kaliber, wie er im Typ des alten Oldenburgers, Ostfriesen oder auch Hannoveraners verkörpert war. Auch leichtere Schläge des Warmblutes konnten vollwertig als Arbeitspferde eingesetzt werden, wie beispielsweise der Trakehner in Ostpreußen. Die geringe Zugkraft wurde durch Mehranspannung ausgeglichen. Die bergigen Gebiete Deutschlands, überwiegend Mittelgebirgslagen, waren geprägt von hügeligem Relief mit verschachtelten Siedlungen, deren landwirtschaftliche Nutzflächen sich mehr in Dorf- oder Gehöftnähe befanden. Kleinere Wirtschaftsflächen und kürzere Transportwege waren ein Vorteil. Die aber zum Teil erheblichen Steigungen schufen mit Wirtschaftsfuhren wie Stallmist oder Erntegut sowohl bergauf wie bergab Probleme. Entsprechend starke und zugfeste Pferde mit ruhigem und besonnenem Temperament



Konzentration bei Mann und Pferden. Zwei Süddeutsche Kaltblüter bei der Rückearbeit.



Pferderassen
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Der Bauer und sein Pferd



waren gefragt. Verschiedene Kalblutschläge, häufig aber auch Mischrassen zwischen Warmund Kaltblut, sogenannte Halbschlagpferde, wurden hier überwiegend eingesetzt. Im Übergang zu den Hochgebirgen wie etwa im Schwarzwald trat die Eigenschaft der Zugstärke etwas in den Hintergrund. Mehr Beweglichkeit und Geschicklichkeit in Steillagen war wichtiger, wo man ohnehin die zumutbaren Lasten knapp kalkulieren musste. Allzu schwere Pferde hätten dort schon mit der Bewältigung ihrer eigenen Körperfülle genug zu tun gehabt. Pferderassen wie der Schwarzwälder Fuchs, der Noriker oder Oberländer, der Freiberger in der Schweiz und teilweise auch der Haflinger entstanden aus den vorher beschriebenen Ansprüchen des bäuerlichen Alltages dieser Regionen. Nicht zuletzt spielte ein geringerer Futterbedarf eine wichtige Rolle.



Boden „Der Boden prägt seinen Pferdeschlag“ ist eine alte Züchter- und Bauernweisheit. Gemeint ist damit die Beschaffenheit des in einer Region vorkommenden Ackerbodens. Leichte Böden zeichnen sich durch einen höheren Sandanteil sowie lockere und wenig humose Struktur aus. Geringe Wasserhaltekraft und dadurch bedingtes schnelles Abtrocknen nach Niederschlägen sind weitere Charakteristika. Die zur Bodenbearbeitung eingesetzten Geräte bieten daher auch nur geringe Zugwiderstände. Der leicht krümelige Boden kann mit größerem Tempo bearbeitet werden. Naturgemäß ist aber auch die Fruchtbarkeit geringer und der Anbau von Feldfrüchten, die humose, tiefgründige Strukturen brauchen, kaum möglich. Ein leichtes, gängiges Pferd wurde bevorzugt. Schwerer Boden hingegen besteht aus mehr lehmigen Anteilen. Der Humusgehalt ist relativ hoch, Sand ist im schweren Boden dagegen kaum oder gar nicht enthalten. Die Wasserhaltekraft ist hoch, entsprechend lange



brauchen solche Böden, um beispielsweise im Frühjahr oder nach Niederschlägen zu trocknen. Die Lagerung der Bodenteilchen ist sehr dicht. Zusammen mit dem relativ hohen Wassergehalt kann man sich gut vorstellen, dass ein entsprechend hohes Gewicht etwa vom Streichblech eines Pfluges umgesetzt werden muss. Durch die höhere Bodenfruchtbarkeit lohnte schon damals eine tiefere Bearbeitung, die auch anspruchsvollere Kulturen gut gedeihen ließ. Ein starkes Pferd mit genügend Gewicht war hier eher gefragt. Dieser Umstand prägte somit auch das wuchtige Erscheinungsbild des Rheinisch-Deutschen Kaltblüters. Somit kann man sich gut vorstellen, wie in damaliger Zeit, in der noch nicht mit zweiund dreistelligen PS-Zahlen kalkuliert wurde, die von der Natur vorgegebene Bodenbeschaffenheit die eingesetzten Zugpferderassen prägte: gängige, mit genügend Kaliber ausgestattete Pferde auf den leichten Böden, schwere, ruhige, zugstarke Rassen auf den tiefgründigeren Böden.



Genauso wie der Übergang von Landschaft und Bodentyp fließend ist, bestand auch zu keiner Zeit eine eindeutige gebietsmäßige Trennung zwischen den Rassen und Schlägen.



Tradition In der Vergangenheit wurden in einem bestimmten Gebiet meist die vorhandenen Pferde zu den anfallenden Arbeiten herangezogen, auch wenn sie den Ansprüchen nicht voll genügten. Es war nicht üblich und auch nicht durchführbar, Pferde anderer Rassen aus entfernten Regionen zuzukaufen. Bei genügsamer Wirtschaftsweise war man meist mit dem vorhandenen Pferdematerial zufrieden. Ein Beispiel hierfür sind die ostpreußischen Schweiken, eine dem Tarpan nahestehende,
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